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Abonnementspreis 


für Thorn nebſt Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 
für Aus AM 


Aus gab 
täglich 6½ Uhr Abends mit Ausſchluß 


W 


wärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


e 
der Sonn» und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 
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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


koſtet die „Thorner Preſſe“ für die Monate Februar 
und in Neu hinzutretende Abonnenten erhalten 
die „Thorner Preſſe“ bis zum 1. Februar gratis. | 
Beſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiferlichen | 
Poſtanſtalten, die Landbriefträger und die 
Expedition 
Thorn, Katharinenſtraße 204. 


Zur Aufklärung. 
fer Beim Eintritt in das mt * unſerer Geſchichte 
ellt der „Hann. Cour.“ folgende Betrachtung der Lage an: 
at In gewitterſchwerem Dunkel liegt die nächſte Zukunft, und 
nat unberechtigt iſt der Gedanke, daß Deutſchland einer Zeit ſich 
ti ert, welche über ſeine Stellung unter den Staaten, ja, über 
Ir Volksthum auf Jahrhunderte hinaus, wenn nicht für immer, 
ſcheiden kann. Da iſt es für die Deutſchen wohl an der Zeit, 
abt das 2000 jährige Jubiläum ihres Eintritts in die Geſchichte 
I feiern, nicht mit Feſteſſen, Reden, Aufzügen, Sammlungen und 
mit dem Prunk; ſondern mit ernſtlicher Einkehr bei ſich ſelbſt, 
Ein; endlicher Ueberwindung des alten nationalen Fehlers, in 
nigkeit und feſtem Zuſammenſchluß gegenüber der nicht zu be⸗ 
Dneifelnden äußeren Gefahr. Das beſte Jubiläum wird es fein, 
. die Deutſchen hierzu fi aufraffen in der endlichen Erkennt- 
1 daß es zur Erreichung ſolches Zieles auch der Selbſtver⸗ 
eugnung bedarf 
0 Nur ein Blinder oder ein Böswilliger kann jene Gefahr 
gen z ob die Wetter wirklich hereinbrechen und wann, vermag 
iemand zu wiſſen, das ſteht in höherer als in Menſchenhand, 
zellen alſo zu viel gerüſtet, als zu wenig. Auf Norija und fünf 
rg Siege find "quae Sextiae und Vercellä gefolgt; der römi⸗ 
chen Kriegskunſt erlagen die Körperſtärke wie der Heldenmuth der 
imbern und Teutonen, die Männer deckten mit ihren Leibern das 
chlachtfeld, die Frauen tödteten ſich und ihre Kinder, und das 
enige, was am Leden geblieben, fröhnte in der Sklaverei den 
römiſchen Siegern. 
10 Die Lehren der Geſchichte werden leider nur allzu oft miß⸗ 
a et, und nicht zum geringſten von den Deutſchen. Noch iſt es 
cht zu ſpät, aber unbeſtreitbar bleibt: „Dies Jubiläum iſt wie 
> warnend empor gehobene Finger des Schickſals.“ Möge nicht 
Bel ein Forſcher von uns ſchreiben müſſen: „Nach 2000jähriger 
eſchichte gingen die Deutſchen an ihrem alten Erbfehler, der 
Zwietracht, zu Grunde.“ 
U Solchen Erwägungen ſind aber die Führer der reichsfeind⸗ 
fiche Oppofition nicht zugänglich. Während ganz Europa mit 
- erhafter Spannung der demnächſtigen Entwicklung der Dinge 
utgegen ficht, während es auf allen Seiten kocht und gährt, geben 
45 die Anhänger der famoſen Koalition Windthorſt⸗Richter⸗Haſen⸗ 
dever den Anſchein, als bedürfe es nur eines Hauches ihres 
1 undes, um die erhitzten Gemüther ſo abzukühlen, daß alles glatt 
nd kat verläuft. Treibt doch die Reptilienriecherei⸗Manie den 
he ſchen Moniteur ſchon fo weit, alle Aeußerungen über eine 
bende Kriegsgefahr — auch im Auslande — in ganz unver⸗ 
8 inter Weiſe als deutſche Wahlagitatton zu bezeichnen. Dieſe 
en dachligungen kennzeichnen in der That beſſer, als irgend etwas, 
fie Geiſt, der in jenen Kreiſen herrſcht. Jene Leute, die außer 
ze gerathen, wenn ihre Verſicherung, daß fie. des Deutſchen Kai⸗ 
allergetreueſte Oppoſition feien und in der Liebe zu Kaiſer 
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Die einſame Inſel. | 

Roman nach dem Englischen von Treuenfels — 
— —e— (Nachdruck verboten.) 

Dah (Fortſetzung.) f 
e war ſie bald wieder von Herzen froh und ſagte eines 
ein „Ich glaube nicht, daß es jemals — jemals in der Welt 
denk o glückliches Geſchöpf gab wie ich. Ich kann mir gar nicht 
rei en, wie ich noch glücklicher ſein könnte!“ Sie ſeufzte aus 
nem Entzücken als ſie ihr Geſicht über das herrliche 

| 

| 
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ouquet 
beugte, das Baſil ihr ſoeben gebracht hatte. 


„Obo!“ entgegnete der Bräuti ind i 
gam, indem er ſich neben fie 
d Bei Du wirklich nichte, das Dich noch glücklicher mar 


„Nein — gewiß nichts!“ beharrte ſie. 
erft „Würdeſt Du nicht noch ein wenig glücklicher fein, wenn Dn 
meine Fran wärſt, Liebchen?“ 

g „Woher ſoll ich das denn wiſſen?“ 
nich „Das iſt nicht ſehr ſchmeichelhaft, mein Fräulein. Es ſieht 
abfi ae als ob Du mich durch Liebkoſungen zu verwöhnen be⸗ 
Br gteſt. Nichtsdeſtoweniger gewährt es mir doch großes Ver⸗ 
nn 1 zu wiſſen, daß es nicht länger als zwei Monate dauern 

>» bis Du Dich davon überzeugen kannſt.“ 

„Wovon überzeugen?“ 

5 er Eu Sn glücklicher — 85 N 

„„ wirkli o iſt der Tag beſtimmt? — laubte 
das ſei Sache der Braut.“ . —— nr 


Ja, d ; 

| Weihe 8 238 Belize meint, es könnte ganz gut am 

was Nun, das muß ich fagen, der Onkel iſt kühn! Mrs. Kent, 
od Komm Sie dazu? Würden Sie von einem Anderen Ihren 

ballen tstag feſtſetzen laſſen? Ich glaube, dieſe beiden Männer 

W der mich für ſo liebenswürdig, daß ſie thun können, was ſie 


gallen. Ich werde meine Würde aufrecht erhalten müſſen. Jh 
Mane nicht, daß ich ſchon alt und klug genug bin, zu heirathen. 


n ganzes Leben lang bin ich ein verwöhntes Kind geweſen, 


Mark 1,35 | 


IV. Jahrg. 
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und Reich förmlich aufgingen, nicht allenthalben gläubig aufge 
nommen wird, wagen es, andere des ſchmachvollſten Verrathes am 
Vaterlande zu verdächtigen! Im Auslande findet ſolches Gebaren 
freilich die richtige Würdigung; aber ebenſo erregt es gerechtes 
Staunen, daß es dieſen Leuten immer noch gelingt, in Deutſch⸗ 
land ſelbſt Gefolgſchaft zu finden. 

Am meiſten muß es auffallen, daß die ſeit Einbringung der 


| Militärvorlage im deutſchen Reichstage immer lauter erklingenden 


Friedensverſicherungen der franzöſiſchen Preſſe in unſerm oppo⸗ 
ſitionellen Lager ſo gläubige Hörer finden. Die Melodien der 
franzöſiſchen Friedensſchalmeien klingen unſern Oppoſitions⸗ 
männern plötzlich wie Sphärenmuſik, und der Rattenfänger von 
Hameln konnte ſich keiner beſſeren Erfolge bei den Unmündigen 
rühmen, als die franzöſiſchen Friedensbläſer. Sollte man aber 
im Oppoſitionslager auch wirklich ſo naiv ſein, wie die harm⸗ 
loſen a die ohne Ahnung der Gefahr ins Verderben 
rennen?“ 


Politiſche Tagesſchau. 

In einem Artikel der „Poſt“: Die Perſon des Kö⸗ 
nig s, gezeichnet: v. Bismarck (Flatow), iſt gegenüber der Aeuße⸗ 
rung Richters, es ſei unanſtändig, die Perſon des Königs in die 
Verhandlung des Landtags einzumiſchen, die verfaſſungsmäßige 
Stellung des Königs klargelegt. Am Schluſſe des ber 
zeichneten Artikels heißt es: „In England regiert das 
Parlament, beſchränkt durch den Einfluß des Königs und die 


Rückſicht auf ihn; in Preußen regiert der König, beſchränkt durch wird. 


das verfaffungsmäßige Recht des Landtags und darüber hinaus 
durch die Rückſicht auf die hier ſich kundthuenden Wünſche und 
Meinungen des Volkes. 


preußiſchen Koͤnigthums iſt der Norddeutſche Bund, dann das 
Deutſche Reich gebildet. 


Die deutſchen Fürſten haben das ge⸗ 


ſchichtlich Gewordene anerkannt, auch die Berechtigung des deutſchen 


Volkes in ſeinem Verlangen nach Einigung. Immerhin ſind ſie 
es geweſen, die das Deutfhe Reich gegründet haben; erſt auf 
dieſer Grundlage konnte mit der Volksvertretung über die Ver⸗ 
faſſung verhandelt werden. Auch wir laſſen gelten: „Du ſollſt 
den Namen Deines Kaiſers und Königs nicht unnützlich führen.“ 
Wir wiſſen, es giebt viele Dinge, wo der König nicht verant⸗ 
wortlich ſein kann, wo er die Entſcheidung den Männern ſeines 
Vertrauens überläßt und überlaſſen muß. Ueberall da wollen 
wir uns lediglich an die Miniſter halten. Aber wir wiſſen auch, 
daß der König als lebendige Perſon einen Willen hat und eine 
Entſcheidung, daß er ſie haben darf und haben ſoll nach unſerer 
Verfaſſung, daß er ſelbſt entſcheidet, wo es ſich um das Baſtehen 
und Wohl des Staats und Reichs handelt. Wer es wiſſen will, 
kann und muß es wiſſen, daß in der Frage, die zur Auflöſung 
des Reichstages geführt hat, der Kaiſer entſchieden hat in Ueber⸗ 
einſtimmung mit ſämmtlichen deutſchen Fürſten. Da iſt es un- 
anſtändig, die Perſon des Kaiſers und Königs nicht einzumiſchen, 
zu thun, als ob er nicht da wäre, oder nur über den Wolken 
thront, ohne ſich um die menſchlichen Dinge zu bekümmern. Es 
iſt unanſtändig und unehrenhaft, daß der Wähler nicht wiſſen ſoll, 
wie der Kaiſer denkt; er ſoll es wiſſen, dann mag er ſich entſcheiden.“ 

Unter dem Vorgeben, dem Reichskanzler ein „offenes Wort“ 
ſchuldig zu ſein, hat der Führer der Freiſinnigen in der letzten 
Sitzung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes eine der hä⸗ 
miſchſten Verdächtigungen, die je von der öffentlichen 
Rednerbühne gefallen ſind, gegen den Fürſten Bismarck zu Tage 
22 nn nn 
und jetzt — o, ich bin überzeugt davon, daß Baſil ſich eines fo 
unwiſſenden Weibchens ſchämen wird! Ich muß erſt lernen — 
ach! und die Ausſtattung! Die kann doch gewiß unter einem 
Jahre nicht fertig ſein! Ich weiß nicht, Mrs. Kent, was ich 
darum gäbe, wenn Sie meine Mutter wären! Ich ſehne mich 
ſo ſehr danach, eine Mutter zu haben, — jetzt mehr als je. Es 
iſt mir, als gehöre zu dieſem wichtigen Schritte unbedingt eine 
Mutter. — Nun Baſil, weshalb lachſt Du denn wieder? 

„Darf ich denn nicht lachen, Du kleiner Tyrann?“ 

„Nicht über mich. Ich würde das als eine große Beleidi⸗ 
gung betrachten.“ 2 4174 

„Wenn Sie die Wahl hätten, möchten Sie mich zu Ihrer 
Mutter wählen?“ fragt Mrs Kent leiſe und bebend; fie wagt 
das heitere, glückliche Mädchen, das dieſen Wunſch ſo arglos hin⸗ 
geworfen, gar nicht anzuſehen; ihr Kopf iſt über die Stickerei 
gebeugt, ihre Wangen ſind glühend roth, und ihre Hand zittert 
ſo, daß ſie nicht einen Stich machen kann. 

„Ob ich wollte!“ antwortete das ſchöne Mädchen, zu ihr 
hineilend und ſich auf den Schemel zu ihren Füßen niederlaſſend. 
„Wer lönnte ſich eine ſüßere Mutter wünſchen? — Ich nicht! 
Ich liebe Sie ſo, wie Sie ſind. Wenn es nicht faſt wie Eigenlob 
klänge, würde ich Ihnen ſagen, wie hübſch Sie find; doch Bafil 
behauptet, wir ſähen uns fo ähnlich wie zwei Schweſtern, des⸗ 
halb darf ich es nicht ſagen. Wir ſehen uns auch ähnlich; es iſt 
mir ſelbſt aufgefallen. Baſil, ſieh'!“ 

Sie lehnte ihr blühendes Geſicht an das ältere und ſonſt 
gewöhnlich traurige. 

Allein jetzt iſt Mrs. Kent's Geſicht nicht traurig, es iſt von 
Glück ſtrahlend, wie das des Mädchens. Ihr Herz klopft heftig; 
die Freude über die zärtlichen, liebenden Worte des reizenden 
jungen Geſchöpfes, deſſen Wange die ihre berührte, durchdringt 
ihr ganzes Weſen. Sie wagt nicht, die Augen aufzuſchlagen, 
aus Furcht, ihr himmliſches Geheimnif zu verrathen 

„Blicken Sie auf, hübſche Mama!“ ſagt das Mädchen 
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lachend, „und laſſen Sie Baſil Ihre Augen ſehen, ſie ſind von 


gefördert Nicht in der von dem Trio Grillenberger⸗Richter⸗ 
Windthorſt und ihrem, ſowie es ſich um Zerſtörung des Reiches 
handelt, ſtets einigen Anhang von Polen, Welfen, Sozialdemo⸗ 
kraten, Freiſinnigen, Zentrum und franzöſiſchen Proteſtlern wäh⸗ 
rend der letzten Reichstagsſeſſion befolgten Politik ſoll eine Ge⸗ 
fahr für die Macht und das Anſehen der Krone liegen; nicht in 
den zielbewußten Verſuchen aller dieſer Parttien, unſer nationales 
Heer zu ſchwächen, den Gang der Reichsmaſchine zu hemmen, die 
wenig urtheilsfähigen Maſſen aufzuwühlen gegen alle beſtehende 
Ordnung und Autorität, nicht in allem dieſem, ſo möchten unſere 
Fortſchrittler glauben machen, liegt eine Gefahr für 
Deutſchland und den Kaiſer, als deſſen oberſten Hüter 
und Schirmer; nein, dieſe Gefahr ſoll in des Kagazlers 
Machtſtellung zu ſuchen fein. „Wenn der Kanzler“, fo 
argumentirt der Abgeordnete Richter, „ſolche Macht in ſich ver⸗ 
einigt, ſo kann ihn die Krone gegen ſeinen Willen nicht entlaſſen. 
Denn thatſächlich konzentrirt ſich alle Gewalt in der Perſon des 
Herrn Reichskanzlers.“ Wohin dieſer vergiftete Pfeil gezielt war, 
iſt überflüſſig zu erwähnen. Den Fürſten Bismarck gegen der⸗ 
artige unqualifizirbare Angriffe zu vertheidigen, wäre eine Be⸗ 
leidigung desſelben; die Krone über dieſe Gefahr, an welche Nie⸗ 
mand, auch der Abgeordnete Richter nicht glaubt, beruhigen zu 
wollen, eine Albernheit; feinen Wählern aber, die das abſurde 
Märchen glauben ſollen und von denen der Führer der Freiſinnigen 
doch annehmen muß, daß ſie es wirklich glauben werden, ſtellt er 
ein Armuthszeugniß aus, um welches fie wohl Niemand beneiden 
Die reichlich verdiente Züchtigung für dieſen hämiſchen 
Angriff hat der Kanzler den Fortſchrittlern und ihren Führern 
ſofort ſelbſt ertheilt. Sie gipfelt in dem Schlußpaſſus ſeiner 


Und nicht weſentlich anders iſt es im dritten großen Rede vom 24. Januar, in welcher er, nachdem er 
Reich; um den feſten Kern des preußiſchen Staates und des der Partei Richter ihr langes Sündenregiſter vorgehalten 


hat, 
ſagt: „Alſo kurz und gut, Alles was Deutſchland groß, reich 
und einig gemacht hat, iſt immer von der Fortſchrittspartei be⸗ 
kämpft worden und iſt dennoch immer zu Stande gekommen.“ 
Aber wie die meiſten pathetiſchen Tiraden der Herren Fort⸗ 
ſchrittler, ſo hat auch dieſe, vorläufig letzte Leiſtung derſelben noch 
ihre ganz heſonders groteske Seite, und dieſe liegt in einem an⸗ 
deren Paſſus aus derſelben Rede des Herrn Abgeordneten Richter, 
und zwar in demſelben: „Die Machtſtellung des Reichskanzlers 
verträgt ſich auf die Dauer nicht mit der Macht der Krone. Wer 
eine ſolche Fülle von Gewalt hat, wie ſie nie zuvor ein Miniſter, 
ein abſoluter König in ſich vereinigt hat und dazu noch die volle 
Macht über eine Mehrheit im Reichstag bekommt, erhält damit 
eine Stellung, welche die Rechte der Krone einengt,“ Und deshalb 
ſtimmt Herr Richter gegen den Fürſten Bismarck. Daß es dem 
Führer derjenigen Partei, welche die volle Durchführung des Par- 
lamentarismus bei uns ſtets als ihr „letztes Ideal“ hingeſtellt 
hat, vorbehalten blieb, nun ſelbſt die logiſche Konſequenz dieſes 


Parlamentarismus, den die Krone beherrſchenden „Mehrheits miniſter“ 


ad absurdum zu führen, die Komik muß erheiternd wirken. Da 
hätten wir ja nun die Zukunftspolitik unſerer Kryptorepublikaner. 
Fünfundzwanzig Jahre hat die Fortſchrittspartei den Fürſten be⸗ 
kämpft, weil er kein parlamentariſcher, d. h. kein Miniſter war, 
welcher, geſtützt auf eine parlamentariſche Mehrheit, die Krone 
beherrſchte oder, um in dem entſprechenden Jargon zu reden, den 
abſoluten Volkswillen zum Ausdruck gebracht hätte; in Zukunft 
wird ſie ihn bekämpfen, ihn und ſeine Abſichten, auch diejenigen, 
die ſie noch gar nicht kennt, gerade weil er, wie Herr Richter 
doch wohl als das Reſultat der bevorſtehenden Wahlen annehmen 
muß, geſtützt ſein wird auf eine parlamentariſche Mehrheit. 
LU nn nn . ¼᷑ññ᷑,ĩt%ö!⸗òͤ——— 
gleicher Farbe wie die meinen. Haſt Du je ſolche blaue Augen 
geſehen Baſil? — Mit Ausnahme der meinen!“ 

„Es iſt eine wunderbare Aehnlichkeit — bis auf die Haare,“ 
antwortete der Lieutenant ſelbſt verwundert. 

Jetzt hörte man Kapitän Bellize's Stimme im Vorzimmer, 
und ſeine Nichte läuft ihm entgegen — ſchlingt die weißen Arme 
um ſeinen Hals — küßte ihn — zieht ihn herein, — legt wieder 
ihr Geſicht an das der Mrs. Kent, und fordert ihn auf zu be⸗ 
ſtätigen, wie ſehr ſie ſich ähnlich ſehen. 5 

„Gewiß, gewiß“, ſagte er lachend und verlegen. „Wenn ich 
nicht fürchtete, Mrs. Kent zu verletzen, würde ich ſagen, Ihr 
könntet für Mutter und Tochter gelten.“ 

„Ich ſagte: Schweſterchen,“ bemerkte Baſil. b 

„Mutter iſt mir lieber; und ich will Sie lieben wie eine 
Mutter, wenn Sie wollen,“ flüfterte die Gouvernante mit un⸗ 
endlicher Zärtlichkeit. Das iſt der ſchönſte Moment, die ſie ſeit 
vielen Jahren erlebt hat. Sie wirft Florio einen glückſtrahlen⸗ 
den Blick zu, und dieſer lächelt verſtändnißinnig, fügt aber hinzu: 

„Der Wagen ſteht vor der Thür — wer will hinaus an 
dieſem köſtlichen Tage? Die Luft iſt fo mild, wie im Sommer, 
obwohl die Bäume ſchon entlaubt find. Kommen Sie, Mrs. 
Kent. Mädchen, hole Deinen neuen Hut. Was ſage ich? Hut! 
— Ich ſehe nichts als einen Bündel Straußfedern. Eine mit 
Federn geſchmückte Roſe!“ 

„Danke Onkelchen! Du bift viel poetiſcher als Baſil! 
Der macht mir niemals ſolche köſtlichen Komplimente. Ich werde 
mit ſchnell das Bündel Straußfedern holen.“ 

„Aber halte Dich nicht zu lange beim Spiegel auf, — Du 
weißt, Baſil's Pferd bleibt nicht lange ruhig.“ 

„Ich bin in drei Viertel Minuten zurück, Onkel Florio. 
Kommen Sie Mrs. Kent.“ 

„Entſchuldigen Sie mich, ich möchte heute lieber nicht aus⸗ 
gehen; ich möchte gern dieſe Arbeit fertig machen, Miß Bellize.“ 

„Aber Sie ſollen ſich nicht im Zimmer einſperren, mein 
Mütterchen!“ 
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Die geſtern erwähnte Mittheilung der „Münchener Neueſten 
Nachrichten“ über eine bevorſtehende Kundgebung des 
Papſtes lautet: „Das bedeutſamſte Moment der hochwichtigen 
Rede des Fürſten Bismarck im preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt 
wohl der Hinweis auf die Friedensliebe des Papſtes, welcher ſich 
über die Haltung des Zentrums in den gegenwärtigen Fragen 
geäußert habe. Es unterliegt keinem Zweifel, daß wir jetzt eine 
zweite verbeſſerte Auflage der Ableugnungsverſuche der bekannten 
römiſchen Depeſchenfabrik erleben werden, wie dies gelegentlich 
der „vollkommenen Befriedigung“ des Papſtes über die Lage der 
Kirche in Bayern in Szene geſetzt wurde. Nun Fürſt Bismarck 
wird die päpſtliche Kundgebung, welche er bereits in der Taſche 
hat, im geeigneten Momente veröffentlichen und wir ſind auf 
Grund ganz unantaſtbarer Informationen in der Lage verſichern 
zu können, daß die päpſtliche Meinungsäußerung ſehr entſchieden 
gehalten iſt. Ja ſie wird geradezu entſcheidend für die Stellung 
der Katholiken im gegenwärtigen Wahlkampf werden und in erſter 
Linie den katholiſchen Klerus nicht nur von der Wahlagitation 
fernhalten, ſondern geradezu aus den Reihen der Oppoſition 
drängen. Das Zentrum wird ſich entſcheiden müſſen, ob es 
dem Papſt gehorchen oder auch fernerhin Windthorſt folgen will. 
Die viel berühmte und oft bewunderte Disziplin der katholiſchen 
Kirche wird eine harte Probe zu beſtehen haben, — die Wahl⸗ 
parole wird fürderhin nicht mehr „Kaiſerliches“ oder „Parla⸗ 
mentsheer“, ſondern „Papſt“ oder „Windthorſt“ lauten. Denn 
die päpſtliche Kundgebung ſpricht ihre Willensmeinuang fo deutlich 
aus, daß, ihr nicht gehorchen zu wollen, eine direkte Unbotmäßig⸗ 
keit gegen das Oberhaupt der katholiſchen Kirche enthalten würde.“ 

Es iſt eine ſehr bemerkenswerthe Wahl nachricht, daß 
der jüngſt von einer Notabeln⸗Verſammlung feines Wahlkreiſes 
über ſeine Stellung zum Septennat befragte klerikale Dr. 
Mosler jetzt erklärt, ke in Mandat mehr annehmen zu können. 
Herr Mosler darf zu den beſonderen Vertrauten des Herrn Windt⸗ 
horſt gerechnet werden; er gilt als eine Art parlamentariſchen Pri⸗ 
vateſekretärs deſſelben: im Abgeordnetenhauſe kann man ihn in 
dieſer Thätigkeit häufig beobachten, da er dort feinen Platz neben 
dem Zentrumsführer hat. Die geiſtlichen Amtspflichten des Herrn 
Mosler ſollen der klerikalen Preſſe zufolge denſelben berhindern, 
das Reichstagsmandat weiter zu übernehmen. Das iſt um fo 
überraſchender, da der Didzeſanbiſchof des Herrn Mosler, Herr 
Korun von Trier, gewiß nicht der Mann iſt, dem Chef des Zen⸗ 
trums einen ihm beſonders werthvollen Kampfgenoſſen aus bloßer 
Rückſicht für den kirchlichen Dienſt zu entziehen. Es wird nach 
der neulichen Bismarck'ſchen Andeutung über die Stellung des 
Papſtes zum Zentrum intereſſant fein, zu beobachten, ob ſich wei⸗ 
tere geiſtliche Mitglieder des letzteren zurückziehen. 

Im Richter 'ſchen Moniteur verſteigt ſich „Jemand“ in dem 
Beftreben, Eugen Richter's Anfeindungen gegen den 
Fürſten Bismarck zu beſchönigen, zu folgender Leiſtung: „Eine 
Wahlparole „Fort mit Bismarck“ hätte auch nicht den mindeſten 
Sinn. Denn jedermann weiß, daß Kaiſer Wilhelm den Reichs⸗ 
kanzler niemals entlaſſen wird. Sollte ſich aber im Laufe der 
nächſten Wahlperiode ein Thronwechſel ereignen, ſo wird der 
Thronfolger ſelbſt wiſſen, was er zu thun hat.“ — Das find ja, 
meint die „Staatsbürger⸗Zeitung“, immer dieſelben „Zukunfts- 
träume“ der Fortſchrittler. Ader Träume ſind häufig Schäume; 
oder ſollte Herr Richter als unfehlbarer Fortſchrittspapſt ſchon 
jetzt über die zukünftigen Handlungen des Thronfolgers ſo genau 
unterrichtet fein, wie er ſich den Anſchein geben mochte? Wir 
glauben's nicht. 

Das „Berliner Volksblatt“ nennt Herrn Rickert, welcher 
der von dem Blatt vertretenen Sache doch ſchon ſo viel genützt, 
„beiläufig einen der flachſten und unerträglichſten Sch wätzer 
des Parlaments. Die „Poſt“ bemerkt dazu, Dankbarkeit ſtehe 
nicht im Kodex der Sozialdemokraten. 

In der Thronrede, mit welcher das engliſche Par- 
lament geſtern wieder eröffnet wurde, heißt es, die Beziehungen 
Englands zu allen Mächten ſeien freundliche, die Angelegenheiten 
im Südoſten Europas ſeien noch nicht geregelt, die Königin be⸗ 
fürchte aber nicht, daß aus den noch nicht beigelegten Streitfragen, 
welche in jener Gegend entſtanden ſeien, irgend eine Störung des 
europäiſchen Friedens hervorgehen werde. Die Königin habe, ob⸗ 
ſchon ſie die Ereigniſſe beklage, welche den Fürſten von Bulgarien 
genöthigt hätten, ſich von der Regierung des Fürſtenthums zurück⸗ 
zuziehen, es gleichwohl für nicht angemeſſen erachtet, in die Vor⸗ 
gänge behufs der Wahl eines Nachfolgers des Fürſten eher ein⸗ 
zugreifen, als bis dieſelben ein Stadium erreichten, in welchem 
nach den Beſtimmungen des Berliner Vertrages ihre Genehmi⸗ 
gung erforderlich ſei. Die Aufgabe der Regierung in Aegypten 
ſei noch nicht vollendet, es ſei aber ein weſentlicher Fortſchritt 
zur Sicherung der äußeren und inneren Ruhe gemacht. Die 
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„Laſſen Sie mich heute — ich bin ein wenig träge!“ 
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e noch immer die forgfältige 
Aufmerkſamkeit der geſetzgebenden Körperſchaften. Der ſyſtema⸗ 
tiſche Widerſtand der Paͤchter gegen die Zahlung des Pachtzinſes 
wird in der Thronrede beſonders hervorgehoben. 
daran werden Vorlagen zur Sicherung einer prompten und wirk⸗ 
ſamen Handhabung des Strafgeſetzes in Irland angekündigt. Der 
übrige Theil der Thronrede betrifft ausſchließlich interne Angele⸗ 
genheiten. 


Freußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
8. Plenarſitzung vom 27. Januar. 

Die Berathung des Etats wird fortgeſetzt. Bei dem Etat der 
Domänen verwaltung ſprach Abg. von Meyer» Arnswalde (konſ.) 
ſein Bedauern darüber aus, daß die dem Miniſter zur Verfügung 
ſtehenden Fonds zur Bewilligung von Darlehnen zu Meliorations⸗ 
zwecken an Domainenpächter nicht einmal Verwendung gefunden, was 
wohl am beſten den Niedergang der Landwirthſchaft darthue. 

Die Abgg. Dr. Graf (natienallib.) und Imwalle (Zentr.) 
wünſchten Verbeſſerung der Wohlfahrtseinrichtungen ꝛc. in dem See⸗ 
bade Norderney, forte beſſere Elſenbahn⸗ und Schifffahrtsverbindungen 
mit demſelben. 

Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten 2c. Dr. 
Lucius wies auf die geringe Präſtationsfähigkeit der Gemeinde 
Norderney hin. Die Koſten würden alſo zum allergrößten Theile 
vom Fiskus getragen werden müſſen, doch ſtellte er thunlichſte Berück⸗ 
ſichtigung aller berechtigten Wünſche in Ausſicht. 

Bei dem Etat der Forſtverwaltung, in welchem die Einnahmen 
für Holz aus dem Forſtwirthſchafsjahre 1886 87 einen Mehrbetrag 
von 2 100 000 Mk. aufweiſen, ſprach Abg. Frhr. von Minnige⸗ 
rode (konſ.) feine Anerkennung für das Beſtreben der Forſtverwal⸗ 
tung bezüglich der Steigerung der Erträge namentlich aus Nutzholz 
aus und betonte, daß dieſes Ergebniß der Forſtverwaltung umfo 


größere Anerkennung verdiene, als der arme Boden und die mangel- freiſinnige Kandidaten für beide Wahlkreiſe 
haften Verkehrsverhältniſſe der nordöſtlichen Provinzen mit denen Konſervativerſeits find bis jetzt Kandidaten für Berlin noch nicht 


Mitteldeutſchlands (namentlich Sachſens) einen Vergleich gar nicht aus⸗ 
hielten. 

Minlſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten ꝛe. Dr. Lucius 
dankte dem Vorredner für die Anerkennung, die er in ſo freundlicher 
Weiſe der Forſtverwaltung habe zu Theil werden laſſen. Dieſelbe 
habe ſich in der That nach Kräften bemüht, eine möglichſt hohe Ver ⸗ 
werthung des Materials herbeizuführen. Dabei trete in keiner Weiſe 
eine unwirihſchaftliche oder zu ſtarke Ausnutzung der Forſten hervor. 
Der Ankauf und die Aufforftung von Oedländereien könne natune 
gemäß für die nächſte Zeit noch keine Erträge liefern, indeß würde 
ſich dieſe Aufforſtung für die Folge durchaus nützlich erweiſen, wie 
denn überhaupt die preußiſche und die deutſchen Forſtverwaltungen 
unter denen aller anderer Staaten vortheilhaft hervorragen. 


Abg. v. Riſſelmann (konſ.) dankte dem Herrn Miniſter für rüſtung. 


die endlich durchgeführte Aufbeſſerung der Gehälter der Oberförſter 
und Revierförſter, die allerdings den ſonſtigen Staatsbeamten gegen⸗ 
über nur als eine Nachbeſſerung zu bezeichnen ſei. 

In dem Etat der direkten Steuern wiederholte bei den Ein- 
nahmen aus der Grundſteuer Abg. Krah (freikonſ.) feine früheren 
Klagen über das langſame Verfahren bei der Grundſteuerentſchädigung 
in Schleswig⸗Holſtein. 

Reg.⸗Kom., Geh. Ober⸗Finanzrath Fulſt ing wies nach, daß 
die Regierung nach Kräften bemüht ſei, die Angelegenheit zu be⸗ 
ſchleunigen. 

An die Gebäudeſteuer (um 420 000 M. gegen das Vorjahr 
erhöht) knüpfte ſich keine Debatte. 

Bei der Klaſſen⸗ und klaſſifizirten Einkommenſteuer bemängelte 
Abg. Dr. Möllmann (uat.⸗lib.) das gegenwärtige Veraulagungs⸗ 
verfahren und wünſchte ſpeziell für die Klaoſſenſteuer Offenlegung 
der Steuerrollen, um jede Ungleichheit in der Veranlagung zu verhüten. 

Abg. v. Meyer⸗ Arnswalde hält ſowohl die Beſeitigung der 
lex Huene, wie auch des Steuererlaſſes der unterſten Stufen für 
wünſchenswerth, betont aber, daß die Zölle das Volk nicht be⸗ 
laſteten. 

Abg. Stötzel (Zentrum) deklagte die rigoroſe Steuereinſchätzung 
der Arbeiter in den Induſtriebezirken. 

Reg.⸗Kom., Geh. Ober⸗Finanzrath Fulſting erwiderte, daß 
ſchon ſeit Jahren Seitens des Finanzminiſters ein mildes Veran⸗ 
lagungsverfahren vorgeſchrieben ſei; und daß das Geſetz nicht im 
fiskaliſchen Intereſſe gehandhabt werde, ergebe ſich daraus, daß allein 
im vorigen Jahre von 112 000 Steuerreklamationen 58 000 für be⸗ 
gründet erachtet worden. 

Die Gewerbeſteuer und die anderen Titel der Einnahmen dieſes 
Etats veranlaßten keine Diskuſſion. Die Ausgaben wurden ohne 
eigentliche Debatte genehmigt. 
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nach New⸗York, die mich bitten, zu ihnen zu kommen; ich glaube 


Da man ſah, daß fie wirklich vorzog, zurüdzubleiben, gingen 


ſie ohne fie, und Mrs. Kent trat ans Fenſter, um nach einen 


liebenden Blick auf das roſige Geſichtchen unter den Federbüſchen 
zu werfen. 

„Sie iſt ſüßer als eine blühende Roſe“, flüfterte fie zärtlich. 
„Wie ſich mein elendes Leben noch lichtvoll geſtaltet! Wie glück⸗ 
lich ich bin! Sie liebt mich, und ich bin bei ihr! Wie könnte 
ich nur einen rachſüchtigen Gedanken in mir hegen, wenn Gott 
mir mein Kind wiedergeſchenkt hat? Ich will thun, was mein 
Herz mir räth — an Eliſabeth ſchreiben.“ 

Sie ging in ihr Zimmer und ſchrieb einen freundlichen 
Brief, welcher mit einer Einladung endigte, daß Eliſabeth nach 
New Pork kommen und einige Tage bei ihnen zubringen ſolle, da 
fie ſich ohne Maude doch ſebr einſam fühlen müſſe. 
Brief geſchrieben war, wurde er auf die Poſt geſchickt. 

Er kam am folgenden Morgen nach Ellerby und wurde 
Eliſabeth beim Frühſtück übergeben. — Jakob blickte fie auf- 
merkſam an, als ſie ihn von dem Silberteller nahm; ſie war 
ſchon ſeit einigen Tagen ſehr blaß und traurig, und er ängſtigte 
ſich um ſie, — hatte er ſie doch von früheſter Kindheit an be⸗ 
wacht und behütet! — Er ſah, wie wenig ſie gefrühſtückt hatte, 
und wagte es, ihr darüber Vorſtellungen zu machen. 


„O, Madame, Sie eſſen faſt gar nicht und find fo nieder ⸗ 
geſchlagen! Sie find zu einſam, wenn ich mir erlauben darf, es 
zu ſagen. 
ausgeſtorben, und Sie find ſeit Jahren nicht fortgeweſen. Sie 
ſollten ein wenig verreiſen, die Veränderung würde Ihnen gut thun.“ 


Sie lächelte traurig. „Zu Hauſe iſt's am beſten“, ſagte ſie, 
um doch etwas zu antworten. Als ſie die Handſchrift auf dem 
Kouverte erkannte, öffnete fir ſchnell den Brief und überflog ihn 
eilig; Jakob wollte das Zimmer eben verlaſſen, als ſie ihn zurück⸗ 
rief. „Vielleicht haben Sie recht, Jakob, daß mir eine Verän⸗ 


derung gut thun würde. Hier iſt eine Einladung von den Bellizes 


Sobald der 


Seit Miß Maude fort iſt, iſt das alte Haus wie 


ich werde es annehmen.“ 

„Ach ja, — thun Sie es!“ rief Jakob während ſich ſein 
altes Geſicht aufhellte. „Das iſt gerade das Rechte und wird 
Ihnen gewiß gut thun. Der Kapitän iſt ein feiner Herr! Ich 
hoffte dieſen Sommer, — doch was ſchwatze ich da?“ 

„Ich weiß nicht, Jakob, was Sie ſchwatzen,“ ſagte die 
Dame lachend, — ihre Trauer ſchien plötzlich verſchwunden. — 
„Sie möchten gern einen neuen Herrn auf Ellerby haben, — 
nicht wahr? Ich werde daran denken. Vorläufig wollen wir 
auf acht oder zehn Tage nach New⸗Pork fahren.“ 

„Wann wünſchen Madame abzureiſen?“ 

„Heute kann ich nicht — und morgen auch nicht,“ erwiderte 
fie, indem ihr Geſicht ſich auf's neue verdunkelte. „Sagen wir 
übermorgen. Ich fahre erſt nach Boſton, beſuche Maude und 
reife nachmittags weiter; — es thut nichts, wenn ich auch ſpät 
ankomme, ſie werden mir ſchon einen Wagen ſchicken. Und — 
Jakob — denken Sie daran, Sie dürfen Mr. Harron nicht 
ſagen, wohin ich gegangen bin. Er braucht nicht zu wiſſen, daß 
ich weiter als nach Boſton gehe!“ 

„Wohl! Aus mir ſoll er nichts herausbringen“, antwortete 
Jakob wichtig. 

„Sie können Mr. Harron nicht leiden?“ fragte ihn ſeine 
Herrin, mit dem Theelöffel ſpielend. „Ihr Ton wenigſtens ver⸗ 
räth, daß er keiner Ihrer Lieblinge iſt, Jakob.“ 

„Ich habe nicht viele Lieblinge“, antwortete er ausweichend. 
„Ich liebe wirkliche Gentlemen, Kapitän Bellize zum Beiſpiel.“ 

Sie lachte wieder ganz heiter. „Sie ſind ſehr verſchwiegen, 
Jakob. Ich will Ihnen die Wahrheit geſtehen, ich mag ihn eben⸗ 
falls nicht, doch ich habe Geſchäfte mit ihm und darf ihn mir 
nicht zum Feinde machen. Dieſe Art Veute iſt ſehr leicht bes 
leidigt.“ 

„Ja, Madame, das ift wahr. Ich kann ſie nicht ſehen — 
auf Ellerby.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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ſchlüſſel hielt, wollte dieſelbe das Zimmer verſchließen, wurde aber 


mochte, wo ſie einige Zellen aufſchloß und auf ihren Hülferuf auch 
bald vom Gefangenwärter Unterſtützung erhlelt. 
inzwiſchen in den Keller geflüchtet, wo dieſelbe kauernd in einer Ede 


deutſchen Volkes — zu zermalmen droht, in keinem Falle unterſchätzen, 
der Auflöſung des Reichstages entwickeln. 


ſtacheln, ſenden ſie in die Welt. 
ſammlungen durch verführeriſche Reden vom geſchmälertem Volks rechte ze 
die Maſſen zu gewinnen. 
beherrſcher dieſem hochverrätherlſchen Treiben zum Opfer. Und wenn 
wir nicht wüßten, daß der geſunde Sinn des deutſchen Volkes gerad? 
in ernſten Zeiten, in der Stunde der Gefahr, ſich noch immer glän, 
zend bewährt hat, und durch nichts ſich beirren läßt in der Erkenntulſ 
deſſen, was zu feinem Heile frommt, dann würden wir ſorgenvoll in 
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Schluß der Sitzung 2 Uhr. Nächſte Sitzung Freitag 11 Uh 
(Foriſetzung der Etatsberathung.) 


Deutſches Reich. 

Berlin, 27. Januar 1887. 

— Heute Vormittage empfing Se. Majeſtät der Kaiſer den 
zum Kommandanten von Straßburg ernannten bisherigen Kom 
mandeur der 1. Diviſion, General = Lieutenant Verdy Di 
Vernois, den zum Kommandeur der 20. Diviſion ernannten bis“ 
herigen Kommandeur der 9. Kavallerie » Brigade, Generalmajor 
v. Frankenberg⸗Lüttwitz, und den bisherigen Chef des General 
ſtabes V. Armee » Korps, Bergmann, welcher zum Inſpekteut 
der Infanterieſchulen ernannt worden iſt, ſowie mehrere andert 
hohe Militärs zur Abſtattung perſönlicher Meldungen. Mittag 
nahm Allerhöchſtderſelbe den Vortrag des Oberhof: und Haus- 
marſchalls Grafen Perponcher entgegen, konferirte einige Zeit mil 
dem Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorff und arbeitete mil 
dem Chef des Militär ⸗Kabinets General der Kavallerie und 
General- Adjutanten von Albedyll. Nachmittags ſtattete Se. Kö 
nigliche Hoheit der Prinz Heinrich den Kaiſerlichen Majeſtäten 
einen Beſuch ab, da Höchſtderſelbe nach Kiel zurückzukehren ge⸗ 
denkt, und ſpäter hatte Se. Majeſtät der Kaiſer eine Konferenz 
mit dem Staatsſekretär des Aeußern, Grafen Herbert Bismarck, 
— Prinz Wilhelm beging heute feinen neunundzwanzigſten 
Geburtstag. Die öffentlichen Gebäude der Reichshauptſtadt trugen 
zur Feier des Tages Flaggenſchmuck. f 
— Die Freifinnigen haben geſtern den Landgerichts rath 
Klotz wieder als Kandidaten für den erſten Berliner Reichstags 
wahlkreis aufgeſtellt. Für den Zweiten kandidirt wieder Dr. 
Virchow, für den fünften Landrath Dr. Baumbach, während füt 
den dritten nächſter Tage Advokat Munkel nominirt wird. Den 


demokratiſch vertreten war, wollen die Freiſinnigen anſcheinend 
den Sozialdemokraten ohne Kampf überlaſſen. Wenigſtens ſind 
nicht auserſehen. 


öffentlich proklamirt. 
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Ausland. 

Wien, 27. Januar. In politiſchen Kreiſen rechnet man 
darauf, daß England von der Aktion der Mächte in der bulgark⸗ 
ſchen Frage ſich nicht ausſchließen werde, und daß demgemäß d 
Vereinbarungen der Botſchafter in Konſtantinopel die Autoritäl 
Geſammt⸗Europas für ſich haben werden. 
Peſt, 27. Januar. Das Abgeordnetenhaus hat das pro 
1887 von der Regierung vorgelegte Budget mit 261 gegen 144 
Stimmen als Baſis für die Spezialdebatte angenommen. 
Paris, 27. Januar. Die Initiativ⸗Kommiſſion der Kammer 
verwarf einſtimmig die Anträge von Paſſy und Boyer auf Abr 


Madras, 27. Januar. Seine Königliche Hoheit Prinz Trier 
drich Leopold, welcher heute hier eingetroffen iſt, beabſichtigt mor⸗ 
gen nach Hyderabad weiterzureiſen. 
—— ——— • ü1—— —— 


Provinzial- Nachrichten. 
Marienwerder, 23 Januar. (Dem Centralverbande der ſog⸗ 
Enthaltſamkeitsvereine) ſind, wie der „K. H. Z.“ von hier geſchrieben 
wird, zur Errichtung einer Trinkerheilanſtalt für Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen, welche den Namen „Zum guten Hirten“ erhalten fol, 
mehrfach Grundſtücke angeboten worden, nämlich 1. in Weſtpreußen; 
in Sagorſch bei Neuſtadt, in Gr. Krebs bel Marlenwerder, in 
Barkoſchin bei Berent; 2. in Oſtpreußen: in Wigninnen, in Alt⸗ 
Utka bei Sensburg und in Gr. Bahnau bei Heilsberg. 3 
Danzig, 27. Januar. (Verhaftung hieſtger Sozialdemokraten.) 
Zwölf hieſige Mitglieder der ſoztaldemokratiſchen Partei (darunter der 
als Kandidat für die nächſte Relchstagswahl aufgeſtellte Lithograph 
Jochem) wurden geſtern Abend, als fie in einem Hinterzimmer eines 
Hauſes in der Häkergaſſe verſammelt waren, von der Polizei verhaftet. 
Die Verhaftung ſoll wegen Verdachts der Theilnahme an geheimen 
Verbindungen erfolgt ſein. (D. 3.) 
Königsberg, 25. Januar. (Abſchiedsmahl.) Zu Ehren des 
zum Gouverneur von Straßburg ernannten Kommandeurs der 1. Dir 
viſion Herrn Generallieutenants Verdy du Vernols fand geſtern Nach“ 
mittags in der Königshalle ein großes Diner ſtatt, zu welchem auch 
die meiſten höheren Offiziere der in der Provinz ſtehenden Truppen 
der 1. Diviſion erſchienen waren. (K. H. 3.) 
Lauteuburg 25. Januar. (Unglücksfall) In der Brinsker 
Schneidemühle wurde ein Arbeiter von einem Treidriemen erfaßt und 
ſofort getödtet. i 
Braunsberg, 24. Januar. (Mordverſuch im Gefängniß.) Als 
die Gefangenen der Frauenabthellung des hieſigen Landgerichts am 
Donnerſtag Abend auf den Hof gelaſſen waren, hatte ſich die untern 
denſelben befindliche unverehelichte Fleiſchauer hinter einer großen 
Waſſertonne verſteckt und war fo der Aufmerkſamkelt der Aufſeherin, 
Frau Funk, entgangen. Als Letztere die Zellen verſchloſſen hatte und 
zu Bett gegangen war, wurde fie durch ein Geräuſch geweckt und ſah 
die vorgenannte Fl. in ihrem Zimmer. Bevor fie auffpringen konnte, 
wurde ſie von der Gefangenen mit einem aus einem alten Hemd 
gedrehten Strick gewürgt und fühlte ſich dem Erſticken nahe, als es 
ihr noch im letzten Augenblick gelang, ſich loßzureißen. Mit einem 
auf dem Tiſch liegenden Schlüſſel, welchen die Fl. für den Stuben“ 


von der Aufſeherin daran gehindert, die einen Stuhl zwiſchen Thür 
und Wand drängte und ſich glücklich auf den Flur zu retten ver⸗ 


Die Fl. hatte ſich 


ermittelt wurde. Wieder in ihre Zelle gebracht, ſuchte fie ſich zu er“ 
hängen, wurde aber daran verhindert. 8 


ALolſtales. 

Thorn, den 28. Januar 1887. 

— uc Reichstagswahl.) Daß unſere Gegner dle 

gewaltige nationale Bewegung, die nun an faſt allen Orten unfere® 
Vaterlandes zum Durchbruch gekommen iſt und fie — die Feinde 


geht aus der fieberhaften Thätigkeit hervor, welche ſie ſeit der Stunde 
Millionen Flugblätter 

in einer unerhört dreiſten Sprache, um die Volksleidenſchaften aufzu⸗ 
Ueberall fuhren Agitatoren in Ver“ 


Huunderttauſende bringen die Mammo 
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le Zukunft blicken. B. So aber haben wir die fefte Zuverſicht, d 
deutſche Volk am Tage der Wahl ſeinen Feinden bewelſen wird, daß es 
unerſchütterlich treu zur Seite feines erhabenen Herrſchers und feines 
anzlers ſteht. Dieſe Zuverſicht fol uns aber nimmermehr dazu ver⸗ 
leiten, die Hände in den Schooß zu legen; nein, fie ſoll uns ein 
uſporn fein, unſere Schuldigkeit im erhöhten Maße und bis zu dem 
legten Augenblicke zu thun! Geſinnungsgenoſſen! De 
Kampf in unſerem Wahlkreiſe wird ein überaus ſchwerer ſein. 
Zwei Gegner müſſen wir beſiegen. Während der eine ſtill und 
uuverdroſſen fein Ziel verfolgt, ſucht es der andere durch lautes Ge⸗ 
e zu erreichen. Wir dürfen beide nicht aus den Augen ver⸗ 
lieren, follen wir nicht unterliegen. Noch iſt der Kandidat, auf welchen 
wir unſere Stimmen zu vereinigen haben werden, nachdem Herr Wegner⸗ 
Oſtaszewo durch häusliche Verhältniſſe gezwungen worden iſt, don 
ſeiner Kandidatur zurückzutreten, nicht definitiv aufgeſtellt. Abhalten 
ſoll uns das nicht, unſere ganze Thätigkeit ſchon jetzt auf einen Punkt 
zu konzentriren und unentwegt das eine Ziel zu verfolgen, d. i.: 
ie Befeſtigung unferer Wehrkraft! Jeder 
Einzelne hat zum Gelingen des großen Werkes nach ſeinen Kräften 
eljutragen, ge mehr Anfeindungen und Verfolgungen er von unferen 
einden erleidet, um ſo höher wird er in der Achtung aller Patrioten 
chen. Das Verfahren der „Oſtdeulſchen Zeitung“, Mitglieder 
unſerer Partei mit Schmutz zu bewerfen, richtet ſich von ſelbſt. Jeder, 
auch der Staatsbeamte, deſſen Stimme bei der Wahl ebenſo viel gilt, 
wie die eines Rickerts oder Bambergers ꝛc., hat das Recht, Einſicht in 
Wählerliften zu nehmen, um deren Richtigkeit zu prüfen, und wenn 
er bel einer fruchtbaren amtlichen Thätigkeit noch Zeit gewinnt, ſich 
der nationalen Sache auch ſonſt zu widmen, um ſo verdienſtvoller für 
n. Anerkennung daher der patriotiſchen Thätigkeit des Mannes, 
den die „Oſtdeutſche“ in ihrer geftrigen Nummer zu derunglimpfen 
wagte. Möge jeder unſerer Parteigenoſſen in ſeinem Kreiſe wirken 
r die nationale Sache, mit derſelben Regſamkeit und Beharrlichkeit, 
welche Herr Garnlſon⸗Auditeur Juſtizrath von Heyne, der den Aerger 
jenes Blattes andauernd erregt, nun ſchon ſeit Jahren entwickelt. 
geb Die deutſch⸗nationalgeſinnten Wähler werden Sonntag den 6. 
= ruar in Kulmſee, wie aus dem bier beiliegenden Wahlaufruf zu 
Ichen, zu beſtimmen haben, ob Herr Rittergutsbeſitzer Do m mes 


aß das 


g 


— . ͤ———— 


amtliche Bekanntmachung nicht ergangen. Die Schonzeit der Haſen 
beginnt deshalb in unſerem Bezirk erſt am 1. Februar er. 

— (Der erſte gemeinſchaftliche Gefangs- 
abend) der vereinigten Geſangvereine Thorner Liedertafel, Hand⸗ 
werker⸗Liedertafel, Liedertafel Mocker und Geſangverein des Turn⸗ 
vereins findet morgen Abend 8 Uhr im Schützenhauſe ftatt. 

— (Der Turnverein), welcher wieder einen erfreulichen 
Aufſchwung nimmt, hält Dienſtag und Freitag, abends 8", Uhr 
Turnen der Hauptabtheilnng, Mittwoch abends 8 Uhr turnt die 
Altersriege. 

— (Handwerker Verein.) „Rügen und die Sturm⸗ 
fluth im Jahre 1872“ war das Thema, welches Herr Photograph 
Kiewning für feinen geſtrigen Vortrag im Handwerkerverein gewählt 
hatte. Redner beſprach zunächſt die Thatſache, daß es zumeiſt der 
Süden iſt, wohin ſich im Sommer die Schritte der Ausflügler und 
Vergnügungsreiſenden lenken; nur wenigen falle es ein, auch dem 
Norden einmal einen Beſuch abzuſtatten, obwohl wir es nicht 
weit haben, um zu jenem Punkte zu gelangen, welchen wir uns als 
den nördlichſten unſeres Vaterlandes denken, und wo wir eine groß⸗ 
artige landſchaftliche Szenerie finden, die ihres Gleichen ſucht, eine 
Szenerie, wo auf engem Raum zuſammengedrängt, wie in einem 
Panorama, Meer, Felſen, Buchenhaine ꝛc. ſich zu einem Bilde ver⸗ 
einigen, welches auf jeden Naturfreund einen tiefen Eindruck macht. 
Redner machte dann nähere Mittheilungen darüber, in welcher Weiſe 
der Beſuch der Inſel in einem Tage bewerkſtelligt werden kann und 
geht hierauf zur Schilderung der Inſel Rügen ſelbſt über, welche von 
Norden nach Süden eine Länge von 8 Meilen, eine Breite von 
51, Meilen hat und auf einen Flächenraum von 967 Ouadratkilo⸗ 
meter 45 000 Einwohner trägt. Wir müſſen es uns verſagen, an 
dieſer Stelle dem Redner auf den verſchiedenen Wegen kreuz und quer 
durch die reizvolle Inſel zu folgen, die er fo lebhaft vor das geiſtige 
Auge zu zaubern verſtand, daß man die ſtarr aus dem Meere auf- 
ſteigenden zerklüfteten, im Hintergrunde von Buchenwäldern umrahmten 
Kreidefelſen vor ſich zu ſehen glaubte, wie ſie geiſterhaft auf das 
mondſcheinbeglänzte Meer herniederſchauen, oder das hochelegante Bad 
Sasnitz mit feinen ſchönen Villen, oder das Jagdſchloß des Fürſten 
von Putbus mit ſeiner wundervollen Rundſicht, oder den Hertha⸗See 


79 198 88 210 103 626 105 911 113 164 116 831 120 823 
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159 304. 

43 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 6143 6449 10 269 
14 837 31 202 38 270 38 550 46 742 51 610 56792 63 022 
72 143 76 308 76 655 78571 78647 81005 91042 91128 
104 001 104 586 107 797 115 570 127 780 132 110 133 507 
133 763 138 611 138 827 140 929 146 712 150 277 153 822 
159 816 165 043 165 582 165 755 166 524 171 252 171639 
178 221 182403 188 412, 

— In der Nachmittags⸗Ziehung fielen: 

1 Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 69 073. 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 179 697. 

3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 13 724 75 272 137 083. 

32 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 3237 4157 8827 
18 011 24 379 27 092 51872 53 251 56 465 72 531 74 255 


122 840 125 906 133 652 138 077 141498 147 846 149 124 
152 389 160 530 163 959 183 256 183 310 185 306 185 936 

32 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 75 15 032 18 687 
19 943 30 066 30 388 33 624 42 064 42 284 51860 58 062 
55 290 58 242 67 582 71576 74 054 76 663 79 112 100 470 
122 355 124 101 125 493 135 089 144 374 150 475 160 729 
167 545 171 644 174 959 180 005 180 178 180 907. 

36 Gewinn von 500 Mk. auf Nr. 3690 7964 18 775 19 386 
24 574 26 878 33 913 36 851 39 475 47 469 54 428 54 728 
55 948 64 538 64 564 65 041 66 380 68 387 73 666 78 429 
82 765 83 140 93 287 96 322 104569 106 989 107 419 
111 381.120 797 122 550 165 313 166 755 167 674 176 267 
188 867 189 907. 


Für die Nevattıon Derantwortlid: Baul Dombromati in Thorn 


Telegraphiſcher Horien- Bericht. 


Berlin, den 28. Januar. 


Fonds: eff. 
ee u 0 ana 
Warſchau 8 Tage 


134410 134 774 136 452 139507 142 953 147 497 157 16 N 


z 23 
x x arnau oder unfer Landtagsabgeordnete Meifter-Sän«- mit feinem geheimnißumwobenen Abfluß, oder die Hertha⸗Burg eh Re b; 7 107% e 55 59 5 
5 au, welche beide von dem Vorſtande unſeres Wahlvereins zur ſammt den Opferſteinen unſerer Vorfahren, oder das Hotel auf dem Pol . e 1 A 4 
unahme des Mandats als Reichstagsabgeordneter bewogen worden [Stubbenkammer⸗Felſen mit feinem eigenartigen Feuerwerk, welches einen 7 n. Liquldatlonspfan A fe. : . we 
ud, als alleiniger Kandidat zur Reichstagswahl aufgeſtellt werden fol | Strom von Feuerfunken 1 einem glühenden Waſſerfall die Felſen „ 5 h'h: 8 11 
: A ; ; . hinabſtürzen läßt in die Brandung des Meeres. — Der zweite Thell 8 5 2 3 
Br a EA 8 * des Vortrages behandelte die in den erſten Novembertagen des Jahres Wei n 27% N ; N, ag 133 
ein Wahlrecht ausüben, deſſen Name in die Wahl⸗ 1872 eingetretene außerordentliche Sturmfluth, von deren unwider⸗ An * 5 April Mai Tre u 
ſten aufgenommen iſt. Es iſt daher unbedingt ſtehlicher verheerender Sewalt Redner Augenzeuge geweſen, jo daß er to l 5 2 7 rares e 75 92 
not wendig, daß ſich jeder Wähler davon überzeugt in der Lage war, ein packendes Gemälde entfefjelter Naturkräfte zu N a A ann 131 131 I 
ob ſein Name in die nur noch bis Montag den | entwerfen. Halle der Mebuer durch feine Iebenbige Schilderung ſcon gel-... 132 —20| 132—20 
Sauner cr. Abends 6 Une que Einficht ande ede e edles die Fermannahit ver Ererofiep Eile, eig. lee a 132—50 132—50 
e ; ; : ; ſo hatte er überdies die Freundlichkeit, dur ereoſkop⸗Bilder, welche 2 
r . Minen Basler Beaan | ya. 2) | mie 
deſſelben ſchriftlich oder mündlich zu Protokoll zu g lichung zu bringen. — Der Fragekaſten enthielt zwei Fragen, deren F RE N) 1590| 46 ; 
eautragen. erſte ſich darauf bezog, ob der botaniſche Garten Jedermann frei zu⸗ Spiritus: lol, 3730 3710 1 
gänglich ſei. Dieſe Frage wurde verneint; die Eintrittskarte, welche Rennen e id 4 3 
d. Mie. (Konſervativer Verein.) Sonntag den 30. 1 Mk. koſtet, gilt jedoch für den ganzen Sommer. Die zweite lau April. Moi 36—20 38 —20 * 
„ Mis. abends 7¼᷑ Uhr findet im Schützen hauſe eine Vorſtands⸗ tete: Seit wann find die Steinkohlen als Heizmaterial bekannt. Herr Juni⸗ Juli. ee 3930 Y 
1 gung ſtatt, welcher vorausſichtlich unſer Lan dtagsabgtordneter Herr | Tietzen beantwortete dieſelbe mit ſpezieller Bezugnahme auf Thorn. Die Juli⸗Auguſt 0 0 „ „„ 39—90| 39—90 
| eiſter-Süngerau beiwohnen wird. Steinkohlen find zwar ſchon länger als drei Jahrhunderte bekannt, Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4 pCt. reſp. 5 pCt. 


lledi 


— 


1 (Kombinirbare Rundreiſebillets.) Das am 
4 Mai erſcheinende neue Verzeichniß der zu kombinirbaren Rundreiſe⸗ 
1 Yan zu verwendenden Koupons wird abermals eine weſentliche Er⸗ 
: eiterung durch die Aufnahme ſämmtlicher belgiſchen Eiſenbahnen 
fahren, von welchen bisher nur die Linien der Grand Zentral 
ge, die dem Verein deutſcher Eiſenbahnverwaltungen angehören, ein» 
logen waren. Der Umfang des Gebietes, welches mit kom binir⸗ 
aten Rundreiſebillets oder an dieſe anſchließenden Nundreiſebillets 
ahren werden kann, umfaßt alsdann: Deutſchland, Oeſterreich⸗ 
ugarn, Rumänien, Italien, die Schweiz, Belgien und Holland. 
9 (Dem Königlichen Steueramte I. zu Marien 
Arber) find, wie wir den „Neuen Weſtpr. Mitth.“ entnehmen, 
zurch Erlaß des Herrn Finanzminiſters vom 11. d. Mts. folgende 
eſugniſſe beigelegt worden: 1) zur Erledigung von Begleitſcheinen 
+ Über verpacktes ausländiſches Salz und über Wein; 2) zur Er⸗ 
gung von Begleitſcheinen II.; 3) zur Erledigung von Begleit- 
einen I. und II. über inländiſches Salz; 4) im Eiſenbahnverkehr 
zur Wiederanlegung des amtlichen Verſchluſſes bel Verſchlußoerletzungen; 
Ueber Erledigung von Uebergangsſcheinen und zur Erhebung von 
evergangsabgaben über Bier und Branntwein. Außerdem iſt das 
teueramt I, zu Marienwerder geſetzlich befugt zu Ausfertigung von 
erſendungsſcheinen I. und II. über inländiſchen Tabak und zur 


— 


aber ihre allgemeine Anwendung als Heizmaterial datirt erſt aus 
neuerer Zeit. Einzelne engliſche Fabriken haben ſie zwar ſchon vor 
zweihundert Jahren angewendet, aber noch in den erſten Jahren dieſes 
Jahrhunderts war in London die Einbringung von Steinkohlen ver⸗ 
boten und die Kohlenhändler, Kohlenſchiffer und Träger galten gleich 
den Abdeckern und Schornſteinfegern für unehrlich. Hier in Thorn 
iſt erſt ſeit 1850 die Steinkohle als Heizmaterial angewendet, womit 
man aufänglich in den nur auf Holzfeuerung eingerichteten Oefen feine 
ſchwere Noth hatte. In dem letzten Vierteljahrhundert hat ſich der 
Verbrauch der Steinkohlen hier ſehr geſteigert; im Jahre 1862 be⸗ 
trug derſelbe 13 650 Kilogramm, im Jahre 1885 aber 5 123 000 
Kilogramm. Die in voriger Verſammlung aufgeworfene Frage betreffs 
Beſchaffenheit der Servelatwurſt fand dahin Beantwortung, daß die 
kläuliche Färbung derſelben bald nach dem Anſchnitt auf Austrocknung 
zurückzuführen ſel, die um ſo eher eintrete, je ſaftiger und weicher das 
dazu verwendete Fleiſch ſei. Die Servelatwurſt wird aus Schweine⸗ 
fleiſch und Fett hergeſtellt, doch kann auch Rindfleiſch dazu gethan 
werden; in Bezug auf die Löſung der Frage der beſten Zuſammen⸗ 
ſetzung iſt vom deutſchen allgemeinen Fleiſcherkongreß in Berlin ein 
Preisausſchreiben ergangen. — Mit dem Hinweiſe darauf, daß die 
Zeichnungsliſte für das am Sonnabend abzuhaltende Stiftungsfeſt noch 
aufliege, wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


Handelsberichte. 
Danzig, 27. Januar. Setreidebörſe. Wetter: Thauwetter. 


Wind: Meft 

Weizen Heute herrſchte ein etwas feſterer Ton und fanden namentlich 
Tranſitweizen ſchlank zu vollen geſtrigen Preiſen Unterkommen. Bezahlt iſt 
für inländiſchen bunt bezogen 128pfo. 153 M., hellbunt 126pfb. 156 M., 
127pfd 156 50 M. 180 lpfd 160 M., hochbunt bezogen 132 pfd. 152 M, 
838 131pfd 159 M., weiß 127 8pfb. 158 M, 132 Zpfd. 162 N., roth 
28pfd. 156 50 M, Sommer- 131pfb 159 M. per Tonne. ür polnischen 
zum Tranſit bunt 122pfd. 149 M, 130 lpfd, und 131 2pfb. 152 M., glaſig 
127 Spfd. 152 M., dunkel glaſig 129pfd. 153 M., fein bunt 130pfb. und 
130 lIpfd. 153 M., hellbunt mit Wicken beſetzt 126 7pfd. 149 M., Hellbunt 
127pfdb. 152 50 M., 128 Hyfd. 153 M., 13 lpfdb. 154 M, bochbunt 128 Ipfb. 
154 M, 131 2pfb. 156 M per Tonne. Für ruſſiſchen zum Tranſit 
blauſpitzig 126pfb. 144 M, Sommers 126pfd. und 126 7pfd 152 50 N. per 
Tonne. Termine April⸗Mai 151 M. bez und Gd., Mai-Juni 152 M. 
Br, 15150 M Gd., Juni-Juli 153 M. Br., 152 50 N. 6d, Juli⸗ 
Auguft 154 M. Dr. 153 50 M. Gd. Regulirungspreis 151 Mark 

Roggen bei kleinem Umſatze und ruhiger Stimmung unverändert im Preiſe. 
Bezahlt iſt inländiſcher 126 7pfd. 112 50 M., 129 pfd. 11150 M., polniſcher 
zum Tranſit 121pfb., 94 M. Alles per 120pfb. per Tonne Termine 
April-Mai inländiſch 119 M Br., 11850 M. Gd., tranfit 97 50 M bez., 
Juni⸗Juli inländiſch 122 M. Br, 12150 M. Gd. Regulirungspreis 
inland 112 M., unterpolniſch 94 M., tranfit 94 Mark. 

Erbſen polniſche zum Tranſit helle Futter⸗ 100 M. per Tonne gehandelt 


bfertigung des mit dem Anſpruch auf Steuervergütung ausgehenden — (Die Handwerker und die Wahlen.) Die Königsberg. 27. Januar. Spiritusbe richt. 0 10,000 
Tabaks. Mr . di denise der Berliner Innungen beſchäftigten ſich geſtern mit der e an — ——— BE , „ © x 
1 (Fiſcherei⸗Genoſſenſchaft.) In Lichnau im Kreiſe] Frage, welche Stellung die Handwerksmeiſter zu den bevorſtehenden März 38,75 M. Br, —— M. Gd. —.— M. bez, pre Fe 
* Ws hat ſich eine Fiſcherel⸗Genoſſenſchaft gebildet, welche die Fiſcherei⸗ Reichstagswahlen einzunehmen haben. Es waren ca. 150 Ober- | 39,00 N. Or. 38,75 m. Gb., . — N. bez, pro Maf-Jun 39, 
erechtigten für den Lichnauer See umfaßt. meiſter und Innungsmeiſter anweſend. Beſchloſſen wurde, nur ſolchen — => 8 ber. e N 10 DaB: 0% 2 ss. 
Bun (Orenz⸗Legitmatiensſcheine.) Die nachſtehend be⸗ Reichstagskandidaten ihre Stimmen zu geben, welche ausdrücklich er⸗ bey, pro Auguſt 428 N. Ur, 40.75 N. Gb., — — M. be 
. Ortspolizelbehörden (Polizeiverwaltungen und Amtsvorfteher) klären, einmal für die Verwirklichung der angeſtrebten gewerblichen 


h | „war. a. ſämmtliche Ortspollzeibehörden des Kreiſes Strasburg, 
ur nee Ortspolizelbehörden des Kreiſes Thorn mit Ausnahme 
RR tue der Amtsbezirke Paulsdorf, Renczkau, Tannhagen 
vo öſendorf, o. die Polizeiverwaltung zu Briefen und die Amts 

rſteher der im Kreiſe Kulm belegenen Amtsbezirke Bahrendorf, 


Reformen im deutſchen Reichstage und ſodann für die unge⸗ 
ſchwächte Wehrkraft des Reiches nach den ſeitens der Reichsregierung 
hierzu erforderlich erachteten Maßnahmen ſtimmen zu wollen. 

— (Unfall.) Der Kutſcher des Fuhrhalters Poplawski hatte 
geſtern Abend einen ſchweren großen Kohlenwagen durch das Nonnen- 


b Mifctenig, Stanislawken, Schönfließ und Drzonowo, d. die Amts- thor gebracht, um denſelben während der Nacht auf dem dortigen 27. hp 765.3 — 3.0 NW? | 10 
l er der im Kreiſe Löbau belegenen Amtsbezirke Koſten, Rybno | Raſenplatze aufzuftellen. Als der Knecht mit dem Wagen bis zur Yhp 767.2 — 2.0 C 10 
üb Kielpin find befugt, Grenz⸗Legitimationsſcheine für den Verkehr [Anhöhe kam, gerieth der Wagen ins Rollen und ging bis in die 28. Tha | 768.7 | + 1.6) W. 10 
Die die preußiſch⸗ruſſiſche Grenze an diejenigen Eingeſeſſenen ihrer [Weichſel hinein. Der Kutſcher hat ſich hierbei Verletzungen an Kopf . 
an bn welche preußiſche Staatsanhörige ſind 7 und den Füßen zugezogen, welche indeß nicht erheblich ſind. Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 28. Januar 2,16 m. $ 
k m. e ——— . . ——— ee ee un 1 
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blur Aueſtellung 
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von der Grenze entfernt wohnen. 
des Regierungsbezirks Marienwerder ſind 
von Grenzlegitimationsſcheinen nicht befugt. 
von 5 Zur Unfallverſicherung.) Alle Mitglieder 
gahres erufsgenoſſenſchaften find verpflichtet, jetzt nach Schluß des 
— er Vorſtänden der Berufsgenoſſenſchaften, welchen fie ange⸗ 
häftl, 8 nen Nachweis über die im Jahre 1886 von ihnen be⸗ 
u en Perfonen und die von denſelben verdienten Löhne oder Ge⸗ 
Be ſowle eine Berechnung der von dieſen Lohn und Gehalts- 
en in Anrechnung zu bringenden Beträge einzureichen. Hierbei 
zu berückſſchtigen, daß alle Durchſchnittslöhne bis zu 4 Mark pro 
1 und bei höheren Durchſchnittslöhnen die 4 Mark pro Tag 
Haas genden Lohne oder Gehaltsſätze nur mit / in Anrechnung zu 
(haften find, Im Intereſſe der Mitglieder von Berufsgenoſſen⸗ 
an liegt es, dieſe Jahreslohnnachwelſungen rechtzeitig (bis zum 


brigen Ortepollzeibehörden 


— 


„ Februar d. 98.) den betreffenden Vorſtänden einzureichen, andern⸗ 154 609 157 705 167 324 174 609 177 662 178 892 182 107 2 
Bu fe von ganz ae diem ettoffen werben | 184 886 186 732 186 899. findet am 1. Februar ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 240 Mt, 72 


wie dem. 


i (Die Schonzeit der Haſen) hat bei uns nicht, 
d rigerweiſe gemeldet worden, am 20. d. Mts. begonnen. 


Für 


egierungsbezirk Marienwerder iſt bis jetzt eine hierauf bezügliche 


—— — — ͤ äͤ—äÿf —-— —ę—- —- —ę—- — 


— ( Polizeibericht.) Verhaftet iſt 1 Perſon. 


— (Lotte rie.) Bei der am 27. d. M. fortgeſetzten Ziehung 
der 4. Klaſſe der Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie fielen in der Vor⸗ 
miitags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 15 000 Mk. auf Nr. 38 089. 

1 Gewinn von 10 000 Mk. auf Nr. 166 699. 

6 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 61 632 85 949 88 516 
88 630 95 929 96 942. ö 

45 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 290 661 1177 2643 
12 611 16 772 19 508 19 734 20 354 27 069 40 564 40 644 
41 858 58 550 61 370 65 329 66 627 67 140 74 158 74 335 
79 471 83 091 84 422 86 181 87 299 98 632 116 989 123 326 
124 594 127 899 131 521 137 075 140 696 152 379 152 769 


34 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 3835 5649 10 267 
14 295 21334 23 885 34 394 38 118 43 211 44 554 56 538 
58 995 61551 73 879 79 523 81522 90 492 98 619 107 413 
114 732 117 275 117 494 119 832 123 825 131 359 131 801 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag [4. nach Epiphanias] den 80. Januar 1887. 
In der altſtädtiſchen ber eee Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz 
In der neuſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Beichte und Abendmahl nach der Predigt. 
r Kollette zum Beften des Baues einer Kirche in Heidemühle, Diözefe 
oniß. 
Nachmittags kein Gottes dienſt. 
— 11½ Uhr: Militärgottesdienſt Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nacmeltsb 2 Ahe: abe Setzen 
mittags r: nder⸗Go enft. 
n * In der evangeliſch-lutheriſchen 


[Vormittags 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 
Defterreigiige 1860er Loo je, Die nächſte Ziehung 


Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Kirche: le 


pro Stück bei der Auslooſang übernimmt das Bankhaus Carl 
Neuburger, Berlin, Franzöſiſcht Straße 13, die Verſicherung 
für eine Prämie von 3,50 Mark pro Stück à 500 Fl. und 1 Ml. 
pro Stück à 100 Fl. 


Si na 


dem neuen Orte derjenigen, welche daſelbſt die Stammrolle führt, 


Bauholz- Verkauf. 


8 


Bekanntmachung 
betr. Reichstagswahl. 


Nachdem durch den Herrn Miniſter u Innern der Tag, an welchem die 
Auslegung der Wählerliſten zu den durch Kaiſerliche Verordnung auf den 21. 
Februar d. J. angeordneten Reichstagsneuwahlen zu beginnen hat 


auf den 24. Januar 


feſtgeſetzt worden iſt, bringen wir hierdurch zur öffentlichen gemmtniß⸗ daß die 

aufgeſtellten Wählerliſten der Stadt Thorn nebſt Vorſtädten 
vom 24. Jannar d. 8d ab 8 Tage hindurch bis einſchließ⸗ 
lich den 31. Januar d. Is. während der Dienſtſtunden 
von Morgens 8 Uhr bis Mittags 1 Uhr und von 3 bis 
6 Uhr Nachmittags in unſerem Bureau 1 (Rathhaus 
1 Treppe) 

zu Jedermanns Einſicht ausliegen werden. 

Wer die Liſte für unrichtig oder unvollſtändig hält, kann dies innerhalb 
der vorgenannten 8 Tage bei uns entweder ſchriftlich anzeigen, oder in unſerem 
Bureau 1 zu Protokoll geben und muß die Beweismittel für feine Behauptungen, 
falls dieſelben nicht auf Notorietät beruhen, beibringen. Nach Ablauf der vor⸗ 
gedachten Friſt können Reklamationen nicht mehr berückſichtigt werden. 

Wahlberechtigt iſt jeder Reichsangehörige, welcher das 25. Lebensjahr 

vollendet hat und in der hieſigen Stadtgemeinde wohnhaft iſt. 

512 der Berechtigung zum Wählen ſind ausgeſchloſſen: 

1. Perſonen, welche unter Vormundſchaft oder Pflegeſchaft ſtehen; 

2. Perſonen, über deren Vermögen Konkurs oder Fallitzuſtand gerichtlich 
eröffnet worden iſt und zwar während der Dauer dieſes Konkurs⸗ 
oder Fallit⸗Verfahrens; 

3. Perſonen, welche eine Armen⸗ Unterſtützung aus öffentlichen oder Ge⸗ 
meinde⸗Mitteln beziehen, oder im letzten der Wahl vorhergegangenen 
Jahre bezogen haben; 

4. Perſonen, denen in Folge rechtskräftigen Erkenntniſſes der Vollgenuß 


der ſtaatsbürgerlichen Rechte entzogen iſt, für die Zeit der Entziehung, 


ſofern ſie nicht in dieſe Rechte wieder eingeſetzt ſind. 
t der Vollgenuß der ſtaatsbürgerlichen Rechte wegen politiſcher 
Vergehen oder Verbrechen entzogen, ſo tritt die Berechtigung zum 
Wählen wieder ein, ſobald die außerdem erkannte Strafe vollſtreckt 
oder durch Begnadigung erlaſſen iſt. 
Thorn den 21. Januar 1887. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Alle zur Geſtellung vor die Erſatzbehörden yung "pititärpitiätigen, 
welche in hieſiger Stadt und deren Vorſtädten heimathsberechtigt, auch diejenigen 
d, io welche ſich hier vorübergehend aufhalten, in dem Jahre 1867 geboren 

nd, ſowie diejenigen, welche älter find, aber noch keine endgiltige fordert, h 
i 


über ihre Militärverhältniſſe erhalten haben, werden hiermit aufgefordert, 


in der Zeit vom 


15. Januar bis 1. Februar d. Js. 


unter Vorzeigung ihres Geburts: reſp. ſchon erhaltenen Looſungs⸗ und Ge⸗ 
ſtellungsſcheins in unſerem Einquartierungs- Bureau zur Eintragung in die 
Stammrolle zu melden. 

Es werden hiermit nachſtehende Beſtimmungen bekannt gemacht: 

Die Militärpflicht beginnt mit dem 1. Januar des Kalenderjahres, in 
welchem der Wehrpflichtige das zwanzigſte Lebensjahr vollendet und dauert jo 
lange, bis über die Dienſtpflicht des Wehrpflichtigen endgültig entſchieden iſt. 
Die endgültigen Entſcheidungen beftehen in der Ausſchließung vom Dienſte im 
Heere oder in der Marine, Ueberweiſung zur Erſatzreſerve oder Seewehr, Aus⸗ 
hebung für einen Truppen⸗ oder Marine⸗Theil. 

Die Anmeldung zur Stammrolle muß bei der Ortsbehörde desjenigen 
Ortes, an welchem der Militärpflichtige ſeinen dauernden Aufenthaltsort hat, 
erfolgen. Hat er keinen dauernden Aufenthaltsort, ſo muß er ſich bei der 
Ortsbehörde ſeines Wohnſitzes, d. h. desjenigen Ortes, an welchem ſein, oder 
ſofern er noch nicht ſelbſtſtändig iſt, ſeiner Eltern oder Vormünder ordentlicher 
Gerichtsſtand ſich befindet, melden. Wer innerhalb des Reichsgebiets weder 
einen dauernden Aufenthalt noch einen Wohnſitz hat, muß ſich in ſeinem Ge⸗ 
burtsort zur Stammrolle, und wenn der Geburtsort im Auslande liegt, in 
demjenigen Orte, in welchem die Eltern oder Familienhäupter ihren letzten 
Wohnſitz hatten, melden. 

Bei der Anmeldung zur Stammrolle iſt das Geburtszeugniß vorzulegen, 
ſofern die Anmeldung nicht am Geburtsort ſelbſt erfolgt. Sind Militärpflichtige 
an dem Orte ihres dauernden Aufenthalts bezw. Wohnſitzes zeitig abweſend 
(auf der Reife begriffene Handlungsdiener, auf See befindliche Seeleute) fo 
haben ihre Eltern, Vormünder, Lehr-, Brod⸗ oder Fabrikherren die Verpflich⸗ 
tung, ſie zur Stammrolle anzumelden. Die Anmeldung zur Stammrolle iſt 
in der vorſtehend vorgeſchriebenen Weiſe ſeitens der Militärpflichtigen ſo lange 
alljährlich zu wiederholen, bis eine endgiltige Entſcheidung über die Dienſtpflicht 
durch die Erſatzbehörden erfolgt iſt. Bei Wiederholung der Anmeldung zur 
= iſt der im erſten Militärpflichtjahre erhaltene Looſungsſchein vor: 
zulegen 
Außerdem find etwa eingetretene Veränderungen (in Betreff des Wohn: 
ſitzes, Gewerbes, des Standes 2c.) dabei anzuzeigen. Von der Wiederholung 
der Anmeldung zur Stammrolle ſind nur diejenigen Militärpflichtigen befreit, 
welche für einen beſtimmten Zeitraum von der Erſatzbehörde ausdrücklich hier⸗ 
von entbunden, oder über das Jahe 1887 hinaus zurückgeſtellt worden ſind. 
Militärpflichtige, welche nach Anmeldung zur Stammrolle im Laufe eines ihrer 
Militärpflichtjahre ihren dauernden Aufenthalt oder Wohnſitz nach einem an⸗ 
deren Aushebungs⸗Bezirk oder Muſterungs⸗Bezirk verlegen, haben dieſes behufs 
Berichtigung der Stammrolle ſowohl beim Abgange der Behörde oder Perſvn, 
welche ſie in die Stammrolle aufgenommen hat, als auch nach Ankunft an 

ſpäteſtens 
innerhalb dreier Tage zu melden. Verſäumung der Meldefriſten entbindet nicht 
von der Meldepflicht. Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur Stammrolle 
oder zur Berichtigung derſelben unterläßt, iſt mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark 
oder mit Haft bis zu 3 Tagen zu beſtrafen. 

Thorn den 10. Januar 1887. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 

Zum Verkauf verſchiedener Gegen⸗ 
ſtände und Nachlaßfachen ſteht ein 
Auktionstermin am 


Dienſtag, 1. Februar cr. 


und zwar von 9 Uhr Vormittags im 
großen Rathhausſaale und von 10 Uhr 
Vormittags im St. Georgen⸗Hospital 
an, zu welchem Kaufliebhaber einge⸗ 
laden werden. 
Thorn den 24. Januar 1887. 

Der Magiſtrat. Ci. Dombrowakl. 


Im SA zu Peuſau wird 
Sonnabend 


am 29. Januar 1887 


das im Revier Guttau diesjährig ein⸗ 
elle agen Bauholz zum Verkauf ge⸗ 
ſtellt werden. 

Der Termin beginnt um II Uhr 
Vormittags und wird in demſelben 
nur Bauholz verkauft. 


Der Magiſtrat. 


— — oſ———ñꝛ—ꝛ— ͤ ͤmꝛu——: 
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Haus dioht an der Stadtbahn! 


ER ” RATE 


SAMEN 

Wir bringen hierdurch zur Sffentticen | 

Kenntniß, daß im abgelaufenen Viertel⸗ 

jahre Oktober / Dezember 1886 an milden 

Gaben und Zuwendungen bei unſeren 

milden Stiftungen eingegangen ſind: 
1. bei der Waiſenhaus⸗Kaſſe 

a. vom Herrn Schieds⸗ 
mann Sponnagel 
Sühnegeld in einer 
Streitſache 

b. vom Schiedsmann 
Dorau desgl. 

. Ertrag aus den zu 
Weihnachten abgehal⸗ 
tenen Kirchenkollekten 
und zwar: 


& 


aus d. altſt. ev. Kirche 52 „ 69 „ 
er. une re Tate 
„ „ St. Johannis⸗ 

Kirche 14 % 79 
„ „KSt. Marien⸗ 

Kirche n 
„ „KSt. Jacobs⸗ 

Kirche 


146 M. 36 . 
2. bei der Armenhaus ⸗Kaſſe 
a. vom Herrn Schieds⸗ 
mann Schliebener 
Sühnegeld in einer 
Streitſache 
b. vom Herrn Pfarrer 
Stachowitz Kollekten⸗ 
geld vom Sonntag den 
10. Oktober pr. Sd 5 l 
8 M. 51 Pf. 
Thorn den 21. Januar 1887. 
Der Magiſtrat. 


Holzverkaufstermin 


für den Belauf Za-Radowisk wird am 


Donnerſtag, 10. Febr. cr. 


von Vormittags 10 Uhr ab 
in der Apotheke zu Schönſee abge⸗ 
halten werden. 
Zum Verkaufe kommen: 
Kiefern: 238 Stück Bauholz mit 
89,13 Fm, 85 Derbholzſtangen, 
89 rm Schichtnutzholz, 895 rm 
Kloben, 112 rm Knüppel, 526 rm 
Stöcke und 672 rm Reiſig. 
Erlen: 1 Stück Nutzholz mit 0,40 
Fm, 8 rm Schichtnutzholz 278 rm 
Kloben, 111 rm Knüppel, 316 rm 
Stöcke und 148 rm Reiſig. 
Aspen, Weiden: 8 rm Kloben. 
Leszno b. Schönſee, 26. Januar 1887. 
Königl. Oberförſterei. 


Nutzholzverkauf 


in der Oberförſterei Strembaozno bei 
Schönſee in Weſtpreußen. 


Am Montag den 14. Februar 
cr. von Vormittags 11 Uhr ab ſollen 
in der Apotheke zu Schönſee im Wege 
des öffentlichen Meiſtgebots verkauft 
werden: 
Belauf Strembaczuo Jag. 28b: 
343 Stck. kief. Bauholz mit 256,88 Fm. 

Belauf Kämpe Jagen 34: 


3 M. — Pf. 


272 Stck. kief. Bauholz mit 150,66 Fm. 
Leszno b. Schönſee, 26. Januar 1887. 


Königliche Oberförſterei. 
Auktion. 


Montag den 31. d. Mts. von 
9 Uhr ab werde ich im Pfarrhauſe 
Neuſtädt. Markt 211 Bücher, Möbel, 
Haus⸗ und Küchengeräthe verſteigern. 

W. Wilckenms, Auktionator. 


ee 
Bettfedern · und 
Daunen - Handlung 


" en-gros gegründ. 1826 en-détail 


H. Schäker, 


oflieferant. 
Berlin 2 Spandauer⸗Brücke 2 


Lag. europ. und Aberſeſch 
Bettfed. und Daunen, Chineſ. 
Mandarinen⸗Daunen v. wunder⸗ 
bar. Füllkraft (3 Pfd. eine dicke 
Decke). Chineſ. u. japaneſ. Halb⸗ 
daunen u. Daunen v. 1,25 Mk. 
bis 3 Mk. Proben, Preisl. verſ. 
nach außerh. gratis. B. Kaſſa⸗ 
käuf. gewähre 4%, auch a. Theil⸗ 
zahl. Anerkennungsſchr. über 
geſch. u. gute Lieferung v. Federn 
2c. liegen a. all. Bann, Deutſch⸗ 
lands in meinem Geſchäftslokal 
zur gef. Einſicht aus. 


eee eee 
Coucept⸗u. Canzleipapier 


für Schulen, Bureaus, ſowie für Wieder⸗ 
verkäufer ſtets zu haben bei 
C. Dombrowski. 


341 Stck. kief. Bauholz mit 222,16 Fm. | Kanis, D., Der Hunde⸗Doktor. Ein 
Belauf Drewenz Jagen 50b: Hilfsbüchlein für jeden Hundebeſitzer, 


| 


3 bis 4 Lehrlinge, 


die Luſt haben die Schuhmacherei zu 


R. Hinz, Schuhmachermeiſter 
Thorn, Breiteſtraße Nr. 459. 


1 Theilnehmer 


wird zu einem beſtehenden rentabl. 
Geſchäft mit wenigem Kapital 
Phon Adr. M. K. L. poſtlagernd 


horn. 


Dr. Clara Kühnast, 


Amerikanifde Zahnärztin, 
Kulmerſtraße 319. 
Künſtliche Gebiſſe werden ſchnell und 
ſorgfältig angefertigt. 

Eine ſehr rentable 


Gaſtwirthſchaft 


1', Meile von Thorn belegen, iſt von 
Alles Nähere durch 
„Thorner Preſſe“. 


Im Verlage von Alfred Krüger 
in Weimar (früher Leipzig) iſt erſchienen 
und durch jede ſolide Buchhandlung 
oder direkt franko gegen Einſendung 
des Betrages zu beziehen: 
Ammon's, Karl Wilh. allgemeines 

Hausvieharzneibuch zum Gebrauch 

für Thierärzte, Oekonomen u. Land⸗ 

wirthe. 7. Aufl. Gebunden Mk. 2,20. 
Becker, C., Die Feinde der Obſt⸗ 

Bäume und Garten - Früchte, na⸗ 

mentlich die Froſtſpanner, Blüthen⸗ 

bohrer, Obſt⸗Maden, Geſpinnſtmotten 

x. nebſt Angabe des Verfahrens und 

der Zeit zu ihrer Vertilgung. Mit 

einem Anhange über die Schädlichkeit 
Mit kolor. Abbildgn. 


Braaſch, Dr. A., Die Peterſen' ſche 
Wieſenbau⸗Methode oder geſammelte 
Erfahrungen im Wieſenbau⸗Kurſus 
zu Wittkiel bei Kappeln, im Mai 1878. 
Mit 5 lithogr. Tfln. 

Gülich, C. 

3. Aufl. Mk 


ſofort zu verkaufen. 
die Expedition der 


des e 
Mk. 


Mk. 2,—. 
„ Der Kartoffel: Bau. 


um die Krankheiten der Hunde leicht 
zu erkennen und auf einfache und 
ſchnelle Weiſe zu heilen. 50 Pf. 
Kollmann, Anleitung zur Konſer⸗ 
virung der Pflanzen nach der von 
K. Schelivsky erfundenen Imprägni⸗ 
rungs⸗Methode. 80 Pf. 
Schultze, G. A., Der Hausſchwamm, 
Entſtehung, Verhütung und Ver⸗ 
tilgung nebſt genauer Angabe zur 
Selbſtbereitung der nöthigen Mittel. 
Nach vielſeitigen Erfahrungen und 
unter Mitarbeit des Profeſſor Dr. 
Biſchoff, ſowie unter Begutachtung 
und Empfehlung des Herrn Raths⸗ 
2. Aufl. 


Mk. 

Weil, 5. Die Fabrikation der Preß⸗ 
hefe ohne Brennerei. Unentbehrlicher 
Rathgeber für Bäcker, Konditoren 
und Hefehändler. Auf eigene prak⸗ 
tiſche Erfahrung begründete deutliche 
Anweiſung, wie Jeder im Stande, 
Preßhefe von vorzüglicher Kraft aus 
Getreide, jedoch ohne Brennerei, in 
jedem gewünſchten Quantum raſch 
und We, herzuſtellen. Mk. 1,—. 

Wieſe, N., Die Peterſen'ſche Wieſen⸗ 
bau⸗Methode und der 
Wieſenbau. 60 Pf 


Bei Huſten das Defle! 
Spitzweger ichsaft- 
Honigbonbo 1 8 


von J. Graef in Aisbach. 
1 55 zu 20 Pfennig. 
ſtets friſch zu haben in der Aa done 
A. Wiese-Thorn. 


r e A. Metzing. 


rationelle 


von 


Druck und Verlag von C. — Das ud Belag von 6. Dambrew ti u Xp in Thorn. 


Moment - Photographie. 


Das 


Atelier für Photographie 


von 


A. Wachs 


an der Mauer 463 THORN an der Mauer 463 


empfiehlt ſich zur Ausführung von Moment⸗Aufnahmen jeder 
Art: für Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 
Landſchaften ꝛc. zu billigsten Preiſen in beſter Ausführung. 


Bestellungen nach ausserhalb werden prompt ausgeführt. 


24 „ 87 nen, können ſich ſofort melden bei x 


| 


Mocker 
im goldenen 1575 


9 den 8 d. Mts. 
Groß er 


Maskenball 


Alles Nähere beſagen die Anſchlagzettiſ 
Das Comité 


Heute onnabend 

Abends — 6 Uhr ab 

ririſche Grütz, Blut 

N und Leberwürſtchel 
bei 

Benjamin Rudolp! 

Schuhmacherſtr. Nr. 427. 


Zu ſoſort wird gefuchf. 
1 Wohnung von 6—7 Zimmern 
Burſchengelaß, Boden, Kelle 
reien, für 3 Pferde Stallung 
Mädchenſtube. Das Nähere i 
Lotterie⸗Komptoir bei M. Liohtenstell, 
Schülerſtraße 412. 
Wohnungen 

für 36 u. 40 Thaler fend Gr.⸗ PR 
vis-A-vis der Spritfabrik,; vermiethel 
2. Fehlauer. 
l. Gerberſtr. 81 iſt eine Parterte 
wohnung mit geräum. Kellerwerkſt⸗ 
und ſchöne geſunde n e 
vom 1. April ab zu verm. 


E 


DER 


ine Wohnung, Küche mit 
leitung u. Ausguß, vom 1. E 
zu vermiethen. Scheda. 2 
Große, herrſch. Wohnungen 

find in meinem neuerbauten Hauſt 
Kulmerſtr. 340/41 zu verm. K. He 
(HB: und kl. Wohnung habe ſch al 
ruhige Miether abzugeben. N 
Liedtke, Kulmer Vorſtabh 
Des 2. Etage in meinem Hall 

Breiteſtraße 453, iſt vom 1. Apfh 
1887 zu vermieten. O. A. Guksoß 


Wohnung. n deten oe 


Näheres Lindner, Gerechteſtr. 93/9 
gen J. April eine Wohnung m 
Mark 360,00 zu vermiethen. 
Fr. Winkler, Kulmerſtr. Nr. 309/10 
D em 
Neuſtadt 143 1 
9 gut möbl. Zimmer b. I. Februar HE 
vermiethen. Gerechteſtr. 122 II. 
Möslwobmagen 3. I. April zu m, 
Coppernikusſtr. 210. Petzolt. 


En Vorder⸗ und eine Mitter 
wohnung z. verm. Weißeſtr. a 


Täglicher Kalender. 


L 


=718 

1887 E 2 8 AH 

: 8 8 

* A G 

Januar — [— — 178 
Februar. . 102 31 4 0 
8 9 10111 

15 1617 181% 

22 23 24 25,0 

März — — 1 2 3| 4 
6) 7/81 9 10/1195 

18.14 151617185 


Hierzu Extrablatt, betreffen | 
Wahlaufruf. 4 


Nalhdem der Reichstag die unabweisbaren, von Deutſchlands größtem 
Staatsmann und größtem Feldherrn, dem Fürſten Bismarck und dem Grafen 
Moltke, befürworteten Garantien, welche die ungeſchwächte Erhaltung der Wehr: 
kraft unſeres Volkes bedingen, zurückgewieſen, haben wir bei der bevorſtehenden 
Neuwahl unſeres Reichstagsabgeordueten von jeder Erörterung aller jonftigen der 
Parteianſchauung unterliegenden Fragen Abſtand genommen. 

Durchdrungen von dem Gefühle, daß für uns bei der gefaͤhrdeten f 
Lage des Deutſchen Reiches kein Opfer zu hoch erſcheinen kann, welches 
geeignet iſt, uns vor den Schreckniſſen eines Krieges zu bewahren und 
gegebenen Falles den Sieg zu erringen, haben wir uns 1 
allen nationalgeſinnten Deutſchen 


den Rittergutsbeſitzer Dommes auf Sarnau 
und 


den Rittergutsbeſitzer Meister auf Sangerau 
als Kandidaten in Vorſchlag zu bringen, welche beide für die 
unveränderte Annahme der Regierungsvorlage bezüglich der Wehr⸗ 
kraft voll und ganz einzutreten bereit ſind. 

Zur Beſchlußfaſſung über den definitiv aufzuſtellenden Kan⸗ 


didaten laden wir alle nafionalgejinnten Deutſchen ves 
Wahlkreiſes Kulm — Thorn zu 


Sonntag den 6. Februar er. 
Nachmittags 3, Uhr 
nach Culmsee Hötel Schulz ein. 


Culmſee den 27. Januar 1887. 
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